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Aufbruch: Energiesysteme im Wandel – 
veränderte Rahmenbedingungen für 

kommende Jahrzehnte 

1. Einleitung 

Der Lebensstil in den industrialisierten Länder der Welt beruht auf der reichlichen und 

billigen Verfügbarkeit von Erdöl und anderen fossilen Energiequellen. Obwohl jeder weiß, 

dass Erdöl als eine fossile Energiequelle endlich ist (wie auch Kohle, Erdgas und das 

nicht-fossile Uran) wird gleichzeitig die Tatsache der Endlichkeit als rein theoretisch 

wahrgenommen, die keine praktischen Auswirkungen hat. Dies erweist sich gerade als 

eine folgenreiche Fehleinschätzung. 

Die gängige Sicht der künftigen Verfügbarkeit von Energie ist geprägt durch die Interna-

tionale Energie Agentur (IEA). Die IEA beobachtet die Entwicklung auf den globalen 

Energiemärkten für die OECD Länder. Dazu veröffentlicht die IEA jedes Jahr den World 

Energy Outlook (WEO), in dem sie aktuelle Trends beschreibt mit Projektionen der künf-

tigen Nachfrage und des Angebots für die einzelnen Energieträger.  

Erdöl ist weltweit die wichtigste Energiequelle, gefolgt von Kohle und Erdgas. Das New 

Policies Scenario der IEA im WEO 2010 sieht bis 2035 eine unveränderte Reihenfolge der 

Energieträger vorher und geht von einem weiteren kontinuierlichen Wachstum fast aller 

fossilen Energieträger aus (Abbildung 1).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 1: Projektionen der künftigen Energieversorgung durch die IEA 
Quelle: International Energy Agency (IEA), World Energy Outlook 2010 
Grafische Darstellung: Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe (BGR) 
    

In dem Szenario sind die verschiedenen Energiequellen in Gigatonnen Erdöläquivalent 

(Gtoe) pro Jahr dargestellt. Dieses Szenario besagt, dass die Zukunft mehr oder weniger 

so sein wird, wie die Vergangenheit, nur eben mehr von allem. Dementsprechend lautet 

die Botschaft, dass business as usual (BAU) noch für mindestens zwei weitere Jahrzehnte 

wie bisher fortgesetzt werden kann. 

Auf der anderen Seite finden sich in den Berichten der IEA vermehrt auch Warnungen vor 

einer drohenden Ölversorgungskrise („energy crunch“), falls eine ganze Reihe von  

Vorbedingungen für eine Ausweitung des Ölangebots nicht erfüllt werden. Auch wird der 

gegenwärtige fossile Energieverbrauch als offensichtlich nichtnachhaltig (non sustainable) 

bezeichnet. In letzter Zeit verstärkt Fatih Birol, der Chefökonom der IEA, seine Warnun-

gen in den Medien nach dem Motto: „We should leave the oil before the oil leaves us.“ 
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Im Folgenden soll gezeigt werden, dass die Welt an einem Wendepunkt steht. Peak Oil, 

der Höhepunkt der weltweiten Ölförderung ist erreicht. Die energetischen Grundlagen des 

business as usual brechen weg. Energie wird nicht mehr reichlich und billig sein.  

Unser Energiesystem ist nicht nachhaltig, weil es das Klima schädigt und auf der Nutzung 

von nicht-erneuerbaren Ressourcen beruht. Diese Nichtnachhaltigkeit hat zur Konse-

quenz, dass ein Wandel unseres Energiesystems nicht nur wünschenswert ist, sondern 

unausweichlich ist. Es geht nicht so weiter, weil es nicht so weiter gehen kann. 

2. Erdöl – die fossile Leitwährung 

Öl ist heute die wichtigste fossile Energiequelle, insbesondere der moderne Verkehr ist 

praktisch vollständig auf Öl angewiesen.  

Denn Industrialisierung und Entwicklung des modernen Verkehrs sind untrennbar mitein-

ander verbunden. Die Nutzung der Kohle markierte den Beginn des fossilen Zeitalters 

und den Beginn der Beschleunigung: Die Kohle befeuerte die neuen Dampfmaschinen, 

die auch den Bau von Eisenbahnen und Dampfschiffen ermöglichten. Nur der Verkehr auf 

der Strasse blieb noch lange Zeit präfossil: Fußgänger, Reiter und von Tieren gezogene 

Fuhrwerke. 

Das änderte sich erst mit der Erfindung des mit Benzin und Diesel angetriebenen 

Verbrennungsmotors. Damit wurde es möglich, neue und leistungsfähige motorisierte 

Verkehrsmittel für die Strasse zu bauen. Auch der Bau von Motorflugzeugen wurde mög-

lich. 

Erdöl war seit Mitte des 19. Jahrhunderts in großen Mengen entdeckt worden und die 

steigende Nachfrage der neuen Verkehrsmittel im 20. Jahrhundert sorgte für einen wach-

senden Erdölmarkt. Der moderne mit Erdöl angetriebene Verkehr hat eine zunehmende 

Gravitation in Gang gesetzt. Autos, Busse und LKWs haben den Raumwiderstand redu-

ziert. Der Aktionsradius ist laufend größer geworden: Wohnen und Arbeiten, Einkaufsor-

te, öffentliche Einrichtungen, Erholung und Urlaubsorte können immer entfernter sein. 

Weil das attraktiv ist, hat es sich auch immer weiter in diese Richtung entwickelt. Der 

von Erdöl getriebene Verkehr wurde so zum dominanten Modell. Billiges und reichliches 

Erdöl ist Voraussetzung und Treiber der Globalisierung. Und es ist Voraussetzung und 

Symbol des westlichen Wohlstandsmodells, das zum globalen Entwicklungsmodell gewor-

den ist. 

Ein stetig wachsendes Angebot von billiger fossiler Energie war und ist der Treibstoff der 

wirtschaftlichen Entwicklung und damit Voraussetzung für business as usual auch in Zu-

kunft. Das ist so grundlegend, dass es zu einer nicht hinterfragten Selbstverständlichkeit 

geworden ist.    

Die Preissteigerungen fossiler Energien in den letzten Jahren, insbesondere beim Öl, irri-

tieren zwar, werden aber nicht als Vorboten eines Strukturbruchs interpretiert. 

3. Peak Oil ist jetzt 

3.1. Eine kurze Geschichte der Ölförderung 

Vielfach ist noch die Wahrnehmung vorherrschend, ein Versorgungsproblem ist dann ge-

geben, wenn das Öl ausgeht. Daher die Frage: “Wie lange reicht das Öl?” Doch der 

Strukturbruch ist bereits da, wenn die weltweite Ölförderung ihr Maximum erreicht (Peak 

Oil genannt) und das Ölangebot von Jahr zu Jahr weniger wird. Offensichtlich ist das lan-

ge vor dem “letzten Tropfen” der Fall. Die relevante Frage ist daher die nach dem Zeit-

punkt von Peak Oil. 

Den Ausgangspunkt soll eine kurze Betrachtung der Geschichte der Ölförderung bilden. 

Abbildung 2 zeigt die jährlichen Ölfunde und die Ölförderung seit 1920 in Gigabarrel (1 

Gb = 1 Mrd. Barrel) pro Jahr. Die hellen Flächen zeigen die Ölfunde unter dem Festland 

(onshore), die dunklen Flächen die Ölfunde unter dem Meeresboden (offshore).  
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Abbildung 2: Geschichte der Ölfunde und Verlauf der Ölförderung 

Die Geschichte der Ölfunde und der Ölförderung weist vier aufeinanderfolgende und sich 

dann überlappende Phasen mit wiederkehrenden Mustern auf. Der Exploration und Ölför-

derung auf dem Festland folgte erst etwa 100 Jahre später die Exploration und Ölförde-

rung im flachen Wasser, zuerst im Küstenbereich der USA. Danach folgte mit fortge-

schrittener Technik die Exploration und Förderung in der Tiefsee (zum Beispiel in der 

Nordsee) und zuletzt in der tiefen Tiefsee. 

Eine neue Phase wurde immer ausgelöst durch ein deutliches Nachlassen der Explorati-

onserfolge in der vorhergehenden Phase. Gleichzeitig steigt in jeder neuen Phase der 

Aufwand für die Förderung und setzt einen höheren Ölpreis voraus. Die Ölförderung im 

flachen Offshore-Bereich war erst nach den durch die Ölkrisen der 1970er Jahre ausge-

lösten dauerhaften Preissteigerungen von 2$ auf 8$ bis 10$ je Barrel möglich geworden. 

Ebenso ist die Ölförderung in der tiefen Tiefsee nur bei Ölpreisen jenseits von 60$ bis 

80$ je Barrel möglich, mit steigender Tendenz.  

Auch das Muster der Funde ähnelt sich in jeder neuen Phase und jeder neu erschlossenen 

Region. Tendenziell findet man relativ früh die großen Felder und mit fortschreitender 

Exploration nur noch immer kleinere Felder.  

Die größten Ölfelder hat man schon vor Jahrzehnten gefunden. Die Neufunde haben ihren 

Höhepunkt in den 1960er Jahren gehabt, seitdem nehmen die Neufunde im langfristigen 

Trend ab. Seit den 1980er Jahren übersteigt die jährliche Ölförderung die jährlichen Neu-

funde mit wachsender Tendenz. Heute verbraucht die Welt etwa 30 Gb pro Jahr, gefun-

den werden aber nur etwa 10 Gb pro Jahr. 

Es ist intuitiv einleuchtend, dass dem Maximum der Funde irgendwann auch ein Maxi-

mum der Förderung folgen muss. 

3.2. Die Muster der Ölförderung 

Gemeinhin wird versucht, eine Projektion der künftigen Entwicklung der Ölförderung auf 

die berichteten Ölreserven in den verschiedenen Regionen zu stützen. Diese Angaben sind 

jedoch sehr unsicher. Die verbleibenden globalen Ölreserven werden offiziell auf etwa 

1.250 Gb geschätzt. Diese Angaben sind mit großen Unsicherheiten behaftet. Es gibt gute 

Gründe, diese Angaben für einige Regionen und Schlüsselländer zu korrigieren. So sind die 

Reserven der Länder im Mittleren Osten vermutlich um etwa 300 Gb zu hoch angesetzt.  
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Das Vorhandensein von Ölreserven ist zwar offensichtlich eine notwendige Voraussetzung 

für die künftige Ölförderung, aber Reserveangaben alleine reichen nicht für eine Projekti-

on der künftigen Entwicklung. Ein zielführender Ansatz besteht darin, typische Muster im 

Verlauf der Ölförderung über der Zeit zu analysieren: für einzelne Ölfelder und auch für 

ganze Förderregionen. Es zeigt sich, dass jedes Ölfeld eine zuerst wachsende und nach 

dem Überschreiten eines Höhepunkts eine kontinuierlich abnehmende Förderung auf-

weist. Dieser Verlauf hat vor allem geologische Ursachen. Es zeigt sich auch, dass Regio-

nen, in denen die Förderung nicht durch technische, ökonomische oder politische Restrik-

tionen eingeschränkt ist und die ihr Fördermaximum überschritten haben, der folgende 

Förderrückgang irreversibel ist. Die Höhe der vermuteten verbleibenden Reserven hat 

dann auf die Projektion der künftigen Förderraten nur noch einen schwachen Einfluss.  

Die globale Ölförderung lässt sich gruppieren in Förderung der Länder, die sich bereits 

nach ihrem jeweiligen Fördermaximum befinden, bzw. die am oder noch vor ihrem För-

dermaximum sind. Im Jahr 2009 wurden durchschnittlich 71 Mb/Tag (Mio. Barrel pro 

Tag) an konventionellem Rohöl gefördert. Zu diesem Zeitpunkt hatten 26 Regio-

nen/Länder ihren jeweiligen Peak bereits überschritten. Dazu zählt auch Saudi-Arabien 

mit dem Peak im Jahre 2005. Insgesamt haben diese Länder ihr gemeinsames Förder-

maximum 1997 mit etwas über 42 Mb/Tag erreicht gehabt; seitdem ist deren Förderung 

um fast 6 Mb/Tag zurückgegangen. Diese Gruppe ist sowohl zahlenmäßig als auch bezo-

gen auf das gemeinsame Fördervolumen die größte Gruppe. Deren Beitrag wird in  

Zukunft stetig abnehmen. Weitere sieben Länder befinden sich auf einem Förderplateau 

mit einer gemeinsamen Förderung im Jahr 2009 von etwa 23 Mb/Tag. Es bleiben noch  

9 Länder mit einer gemeinsamen Förderung von etwa 12 Mb/Tag, die ihre Förderung 

vielleicht noch ausweiten können. Aber auch diese Länder werden bald ihr jeweiliges För-

dermaximum erreichen. 

Der Förderrückgang der Länder nach dem Peak muss durch eine steigende Förderung in 

immer weniger Ländern, die noch vor dem Peak sind, ausgeglichen werden. Im wesentli-

chen sind das wenige OPEC-Länder im Mittleren Osten. Die grosse Frage ist, ob und wie 

lange diese Länder in der Lage oder willens sind, ihre Förderung weiter auszuweiten. 

3.3. Peak Oil ist jetzt 

Wie sieht die tatsächliche Entwicklung der Ölförderung im Detail aus? Diese Frage ist  

weniger leicht zu beantworten, als man meinen möchte. Das liegt daran, dass es ver-

schiedene Statistiken von verschiedenen Institutionen gibt, die sich teilweise auf unter-

schiedliche Definitionen der erfassten Ölsorten beziehen und die sich teilweise auch  

widersprechen. Einige Analysen werden im Folgenden vorgestellt.  

Trotz dieser Unsicherheiten wird das Gesamtbild jedoch von Jahr zu Jahr klarer. Das  

Ergebnis sei an dieser Stelle vorweggenommen: Die globale Förderung von konventionel-

lem Öl hat seit Mitte 2004 ein Plateau erreicht. Darüber hinaus ist nicht auszuschließen, 

dass die globale Ölförderung seit 2008 bereits abnimmt. 

Eine Quelle sind die Statistiken der US Energy Information Agency (EIA), einer nach-

geordnete Behörde des amerikanischen Energieministeriums. Die folgende Tabelle gibt 

die durchschnittliche tägliche Ölförderung (Crude Oil & Lease Condensates) für die letzten 

Jahre an (gerundete Zahlen). 

Jahr Tsd. Barrel pro Tag 

2004 72 560 

2005 73 800 

2006 73 520 

2007 73 050 

2008 73 720 

2009 72 360 

2010 74 060 
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Laut dieser Statistik, die vom September 2011 stammt, ist die Ölförderung in 2010 ge-

genüber 2005 noch einmal geringfügig gestiegen. In einer Statistik, die im Januar 2011 

von der EIA veröffentlicht wurde, war der Peak der konventionellen Erdölförderung noch 

im Jahr 2005 erreicht. Die EIA hat in dieser letzten Version die Werte für alle früheren 

Jahre revidiert und insbesondere die Werte für 2010 in einem nie dagewesenen Ausmaß 

nach oben korrigiert. Wie die Zahlen zustande kommen ist unbekannt. Gleichzeitig hat 

sie angekündigt, diese Statistik in Zukunft nicht weiterzuführen. Transparenz sieht  

anders aus. 

Eine andere Quelle bietet JODI, die Joint Organisations Data Initiative. Dies ist eine Clea-

ringstelle, an die fast alle Ölförderländer ihre aktuellen Förderdaten melden. Gegenstand 

ist nur die Förderung von konventionellem Erdöl. JODI wurde Anfang des Jahrzehnts  

gegründet, um Transparenz zu schaffen. Bei JODI wirken auch internationale Organisa-

tionen wie die IEA und die OPEC mit. Das Problem bei der JODI Datenbasis ist, dass es 

Lücken in den Daten gibt. Es gibt aber plausible Ansätze, diese Lücken aus anderen  

Datenquellen zu schließen. Entsprechende Analysen haben zum Ergebnis, dass die welt-

weite Ölförderung nach einem Peak im Jahr 2006 bis zum Jahr 2010 bereits um 2 Mb/Tag  

zurückgegangen ist. 

Wie auch immer – die globale Ölförderung hat seit Mitte 2004 ein Plateau erreicht. Dieses 

nunmehr bereits sieben Jahre andauernde Plateau ist (für die gängige Wahrnehmung) 

umso überraschender als genau in diesem Zeitraum die Ölpreise auf nie dagewesene Hö-

hen gestiegen sind. Ab diesem Zeitpunkt konnte das Angebot auch bei steigenden Prei-

sen nicht mehr ausgeweitet werden, und das über viele Jahre hinweg. Dies hat es in der 

Geschichte der Ölindustrie bisher nie gegeben.  

 

Abbildung 3: Weltweite Ölförderung und Ölpreis 

Inwieweit die hohen Ölpreise dann auch Auslöser für den Ausbruch der Wirtschaftskrise 

im Jahr 2008 waren, ist noch umstritten. Aber es gibt durchaus begründete Vermutun-

gen, dass insbesondere in den USA ein enger Zusammenhang bestand.   

3.4. Das Szenario der IEA 

Selbst die Internationale Energieagentur (IEA), die in ihren Projektionen immer noch von 

einem weiteren kontinuierlichen Wachstum aller fossilen Energieträger ausgeht, hat in 

ihrem neuesten World Energy Outlook 2010 festgestellt: die Förderung von konventionel-

lem Öl habe bereits im Jahr 2006 ihren Peak bei 70 Mbd erreicht. Dies stellt eine Kehrt-

wendung in der Kommunikation der IEA dar, die aber merkwürdigerweise von der Öffent-

lichkeit praktisch nicht wahrgenommen wurde. Doch soll der von der IEA aufgezeigte 

dramatische Rückgang der gegenwärtig produzierenden Ölfelder durch die Erschließung 

von schon bekannten und vor allem auch von noch neu zu entdeckenden Ölfeldern aus-

geglichen werden. Das mäßige Wachstum der Ölförderung insgesamt soll durch einen 

wachsenden Beitrag nichtkonventioneller Öle (und von Natural Gas Liquids) möglich sein. 
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Abbildung 4: World oil production by type in the New Policies Scenario 
Quelle: IEA, 2010 

 

Dies ist insgesamt immer noch ein sehr unwahrscheinliches Szenario, aber eine deutliche 

Korrektur nach unten gegenüber den Projektionen der IEA in den vergangenen Jahren. 

3.5. Das Szenario der Ludwig-Bölkow-Systemtechnik (LBST) 

Wie sieht ein wahrscheinlicheres Szenario der künftigen Ölförderung aus? Dazu wird ein 

Szenario vorgestellt, das von der Ludwig-Bölkow-Systemtechnik in Ottobrunn erarbeitet 

worden ist (Abbildung 5).  

 

Abbildung 5: Szenario der LBST der künftigen Ölförderung 

Der bisherige Verlauf der Ölförderung in der Ländergruppe nach dem Peak und die dort 

beobachtbaren Produktionsmuster sind Basis für die Fortschreibung der künftigen Ölför-

derung dieser Länder. Für die Länder am und vor dem Peak lassen sich die künftig mögli-

chen Förderraten aus dem bisherigen Verlauf der Förderung ableiten, in Verbindung mit 

den mutmaßlich noch vorhandenen Reserven. Ein wesentliches Element bilden dabei die 

Einschätzungen der Reserven der OPEC und ihrer Förderpotenziale. Als Ergebnis dieser 

Analysen wird auch der Peak der Ölförderung in den Öl fördernden Staaten des Mittleren 

Ostens in wenigen Jahren erwartet. Ein weiteres Element für die Projektion der Ölförde-

rung ist das Potenzial an der vorläufig letzten Ölfront, der Ölförderung in der Tiefsee.  

Außerdem zu berücksichtigen ist die wahrscheinliche Entwicklung der Förderung der un-

konventionellen Öle in Kanada und Venezuela, deren künftige Rolle als weiterhin beschei-

den eingeschätzt wird. 

Die erste wesentliche Erkenntnis aus dem Szenario ist, dass das Ölangebot nicht mehr 

wachsen wird.   
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Die zweite wesentliche Erkenntnis betrifft den Verlauf der Ölförderung nach dem Peak. Es 

ist sehr wahrscheinlich, dass der Abstieg von dem jetzt erreichten Plateau jederzeit be-

ginnen kann – und wenn man die JODI-Zahlen zugrunde legt, sogar schon begonnen hat. 

Spätestens jedoch 2012/2013 wird das Plateau nicht mehr zu halten sein. Der Rückgang 

der Ölförderung wird sich im Verlauf der Jahre zunächst beschleunigen. Bis zum Jahr 

2030, also in einem Zeitraum von nur zwei Jahrzehnten, wird sich das weltweite Ölange-

bot etwa halbiert haben.  

Wichtig in diesem Zusammenhang ist noch ein weiterer Aspekt. Im Laufe der kommen-

den Jahre wird die Zahl der Öl exportierenden Länder abnehmen und die Zahl der Öl im-

portierenden Länder zunehmen. Hinzu kommt, dass die Exporte der ölexportierenden 

Länder noch schneller zurückgehen werden als die globale Ölförderung, weil ihr heimi-

scher Verbrauch auch bei sinkender Förderung noch steigen wird – eine Entwicklung, die 

sich insbesondere in Saudi Arabien gut beobachten lässt. Dort sind die Exporte von ihrem 

Höchststand von 9,7 Mb/Tag im Jahr 2005 auf 7,2 Mb/Tag in 2010 zurückgegangen (mi-

nus 20 Prozent). Bereits seit 2005 ist die auf dem Weltmarkt für Exporte verfügbare  

Ölmenge bei praktisch noch konstanter globaler Ölförderung schon von 45,9 Mb/Tag auf 

42,7 Mb/Tag zurückgegangen (minus 7 Prozent).  

Diese Entwicklung wird sich in Zukunft noch beschleunigen. Eine simple Extrapolation des 

bisherigen Wachstumstrends des heimischen Verbrauchs der Öl exportierenden Länder in 

Verbindung mit der Erwartung einer zurückgehenden Ölförderung gemäß dem vorgestell-

ten Szenario führt zu dem Ergebnis, dass es schon ab etwa 2025 auf dem Weltmarkt 

nichts mehr zu exportieren/importieren gibt. Wichtiger als die quantitative Genauigkeit 

einer solchen Projektion ist die qualitative Dramatik der Aussage. Denn damit stehen die 

fast völlig auf Ölimporte angewiesenen Länder (und das sind mit Ausnahme Norwegens 

z.B. alle europäischen Länder) vor sich sehr schnell verschärfenden Problemen. Dies ist 

eine dramatische Entwicklung, die im Gegensatz zu allen offiziellen Szenarien steht und 

auf die (auch deshalb) niemand vorbereitet ist. 

4. Peak Oil leitet den Peak aller fossilen Energien ein 

Erdöl ist weltweit die wichtigste fossile Energiequelle, gefolgt von Kohle und Erdgas. Ge-

stützt auf eine Reihe von Studien wird die weltweite Erdgasförderung noch höchstens 15 

Jahre steigen können und erreicht dann den Peak. Auch die globale Kohleförderung wird 

allenfalls noch um etwa 30 Prozent steigen können und in spätestens 30 Jahren ihr  

Maximum erreichen. 

 

Abbildung 6: Szenario der künftigen Verfügbarkeit von fossilen und nuklearen Energien 

Der Peak beim Erdöl – dem wichtigsten fossilen Energieträger – mit dem anschließenden 

Rückgang der Förderung wird mit einer Verzögerung von 10 bis 15 Jahren den Peak des 

gesamten Angebots aller fossilen und nuklearen Energiequellen einleiten.  

Eine verstärkte Nutzung von Erdgas und Kohle wird den Rückgang beim Erdöl nicht aus-

gleichen können, weder gemessen am Energiegehalt der Energieträger noch was die  
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unterschiedlichen Nutzungszwecke angeht. In der Konsequenz bedeutet dies, dass die 

Knappheiten bei allen fossilen Energieträgern nahezu gleichzeitig eintreten werden. Nuk-

learenergie wird aus einer Vielzahl von Gründen ebenfalls die Lücke nicht füllen können.  

Wir erleben den Beginn vom Ende des fossilen Zeitalters, der Auftakt war das Erreichen 

von Peak Oil. Peak Oil markiert den Anfang vom Ende des nichtnachhaltigen Ressourcen-

verbrauchs. Das westliche Entwicklungsmodell ist nicht verallgemeinerbar – nicht für alle 

Menschen auf der Welt und nicht für künftige Generationen. Es geht nicht so weiter, weil 

es nicht so weiter gehen kann! Der Übergang in eine postfossile Welt beginnt jetzt. 

5. Aufbruch 

Billige und reichliche Energie ist die Grundlage des Wirtschaftens in der industrialisierten 

Welt, sie bestimmt die Produktionsbedingungen, das Konsumverhalten und die Mobilität. 

Energie wird in Zukunft nicht mehr reichlich und billig sein. Der erste fossile Energieträ-

ger, der knapp wird, ist Erdöl, der Treibstoff des fossilen Verkehrs zu Lande, zu Wasser 

und in der Luft. Damit wird zuerst und auch gleich massiv der Verkehr betroffen sein. Ein 

vollständiger Ersatz des abnehmenden Kraftstoffangebots durch Biokraftstoffe oder Was-

serstoff und Strom wird in den nächsten zwei Jahrzehnten nicht möglich sein.  

Was wir gerade erleben, sind die Folgen des Erfolgs. Weil das westliche Entwicklungsmo-

dell so attraktiv war, ist es von immer mehr Ländern auf der Welt nachgeahmt worden, 

zuletzt von so bevölkerungsreichen Ländern wie China, Brasilien und Indien. Gerade 

deswegen kommt es umso schneller an sein Ende.  

Peak Oil leitet somit das Ende von business as usual ein. Das Ende von BAU bedeutet, 

dass wir am Beginn eines epochalen Strukturbruchs stehen, am Beginn einer neuen 

„Great Transformation“ (Karl Polanyi), diesmal von einer fossilen zu einer postfossilen 

Welt. Diese Transformation hat, wie schon die industrielle Revolution, ebenfalls den Cha-

rakter einer Revolution. Die industrialisierten Länder stehen vor in so kurzen Zeiträumen 

nie dagewesenen Umbrüchen. 

Was folgt daraus für die Zukunft? Die Lösung stellt man sich häufig vor als einen Wechsel 

zu mehr Nachhaltigkeit, wobei aber alles möglichst so weiter gehen soll, wie bisher – nur 

eben nachhaltig (so soll etwa das Elektroauto den Verbrennungsmotor ablösen und so ein 

künftiges Ölproblem lösen). Nachhaltigkeit als Addendum zum business as usual. Ein 

verbreitetes Bild in diesem Kontext ist, dass auf dem Weg zu mehr Nachhaltigkeit ein 

neuer Dreiklang zwischen Ökonomie, Ökologie (Natur) und Gesellschaft zu finden sei, in 

dem die jeweiligen Interessen zu berücksichtigen und abzuwägen sind. Es geht in diesem 

Ansatz um einen Interessenausgleich.  

Doch in Wirklichkeit stehen diese Bereiche nicht quasi gleichberechtigt nebeneinander. 

Mit der Natur kann man nicht handeln. Naturgesetze sind nicht verhandelbar, sondern 

ernst zu nehmen. Es gibt Grenzen, die man nicht straflos missachtet – wie es sich beim 

Klimawandel und in Fukushima mit ganzer Härte zeigt. Ähnliches gilt für den gesell-

schaftlichen Zusammenhalt. Soziale Strukturen müssen den Rahmen für die Wirtschaft 

vorgeben und nicht umgekehrt. Das heißt, mehr Nachhaltigkeit ist nur im Rahmen einer 

strengen Hierarchie zu haben: Die Natur gibt die Grenzen für gesellschaftliche Bedürfnis-

befriedigung vor, das politische Gemeinwesen wiederum setzt den Rahmen für wirt-

schaftliche Tätigkeit. 

Die Suche nach Lösungen sollte daher nicht von einem notwendig verschwommenen Ziel 

einer nachhaltigen Entwicklung ausgehen, sondern von der Nichtnachhaltigkeit bestehen-

der Strukturen. Dieser Ansatz ist auch deswegen angemessen, weil wir nicht wirklich wis-

sen können, was nachhaltig ist. Aber wir können sehr genau wissen, was nichtnachhaltig 

ist. Der Begriff der Nichtnachhaltigkeit ist (nur scheinbar trivial) extrem weitreichend: 

etwas ist dann nichtnachhaltig, wenn es auch mit noch so viel Anstrengung (oder auch 

Gewalt) auf Dauer nicht fortzusetzen ist. Alles, was nichtnachhaltig ist, kommt an ein  

Ende (wäre es anders, dann wäre es nicht nichtnachhaltig).  

Es geht somit darum, sich von nichtnachhaltigen Entwicklungen rechtzeitig zu verab-

schieden, um eine harte Landung zu vermeiden. Die Einsicht in die Notwendigkeit, sich 
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von nichtnachhaltigen Strukturen zu lösen, erleichtert die Bereitschaft zur Suche nach 

neuen Wegen. Das gibt bereits eine Richtung vor, hin zu mehr Nachhaltigkeit, Leitplan-

ken, sozusagen für den einzuschlagenden Weg. 

Die grundlegendste Forderung ist wohl die nach der Verallgemeinerbarkeit der Lebens-

verhältnisse: Damit ist gemeint, dass nur solche Strukturen zukunftsfähig sind, die im 

Prinzip von allen Menschen auf der Welt heute und in Zukunft gleichermaßen gelebt wer-

den können. Das gilt vor allem für den Energieverbrauch, den Flächenverbrauch und den 

Verbrauch von Rohstoffen und Materialien. Dieses Prinzip der Verallgemeinerbarkeit ist 

eine wesentliche Bedingung für Nachhaltigkeit. Diese Forderung ist bei der heutigen Nut-

zung fossiler Energien offensichtlich nicht erfüllt. 

Um die Nichtnachhaltigkeit der gegenwärtigen Energienutzung zu beenden, muss in  

Zukunft mit Energie gewirtschaftet werden. Es ist schon bemerkenswert, dass unsere 

Wirtschaftsweise, die angeblich von einem effizienten Umgang mit knappen Gütern ge-

prägt ist, ausgerechnet bei der Energie davon ausgeht, dass sie billig und reichlich zu 

sein hat. Effizienz wird zur schieren Notwendigkeit und ist dann kein hohles Ziel mehr, 

das bei der Verfügung über billige und reichliche Energie leider nie wirklich erreicht wird. 

Ebenso ist klar, dass nur die Nutzung von erneuerbaren Energien zukunftsfähig ist. 

Noch eine Bemerkung zu der oft missverstandenen Beziehung zwischen Peak Oil und der 

Klimapolitik, denn beide Themen bilden keinen Gegensatz, sondern ergänzen sich. Zwar 

folgt aus der hier skizzierten künftigen Verfügbarkeit fossiler Energieträger, dass die al-

lermeisten Emissionsszenarien des IPCC nicht realistisch sind. Das bedeutet jedoch nicht, 

dass eine aktive Klimapolitik deswegen nicht mehr notwendig wäre. Die Beobachtung des 

sich entfaltenden Klimawandels zeigt vielmehr, dass die Schwellwerte für die zulässigen 

CO2-Emissionen vermutlich sehr viel niedriger sind, als bisher angenommen. 

Es gilt vielmehr, die Klimadividende von Peak Oil zu nutzen: da die Abkehr vom Öl  

unvermeidlich ist, ist eine aktive Klimapolitik in ihren Maßnahmen gleichgerichtet. In der 

gängigen Wahrnehmung wird proaktive Klimapolitik als etwas Freiwilliges empfunden – 

man kann es machen oder auch nicht. Dagegen ist die Abkehr vom Öl erzwungen. Es gibt 

jetzt keine Ausflüchte mehr, sich den Problemen zu stellen. 
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